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Kapitel 1:  Großes Stück Fleisch zwischen den Beinen


 


 


Nur mit seinen Wanderstiefeln und weißen Socken bekleidet, sah Eric immer noch unglaublich sexy aus. Wie ein kleiner Welpe, der zu seinem Herrchen gehört, folgte ich ihm bereitwillig, bis er ein paar Meter vom Ufer des Baches entfernt neben dem Stamm der großen Weide, unter der wir standen, stehen blieb.


 


"Sieh mal da", sagte Eric und zeigte auf den Bach. Ich drehte mich um und sah ein kleines Becken mit ruhigerem Wasser, das zwischen einigen Felsbrocken lag. "Das ist eine schöne Stelle zum Schwimmen. Du musst da bald mal rein." Ich war mir nicht ganz sicher, was er meinte, aber ich schätze, er dachte, ich würde hineingehen und mich abkühlen, nachdem er mich ihm wieder einen blasen ließ.


 


"Es sieht wirklich schön aus", sagte ich, während ich in das klare kleine Becken schaute und mich dann wieder zu ihm umdrehte. Das große Stück Fleisch, das zwischen seinen Beinen hing, sah auch ziemlich gut aus.


 


"Weißt du noch, als ich dich gefragt habe, was du mit Mr. Clovis gemacht hast? Ich habe ihn unter anderem gefragt, ob er jemals die "Reinigung durch Urinieren" erwähnt hat. Du sagtest, er hätte das nicht erwähnt."


 


"Nein, Sir", sagte ich mit einem leicht verwirrten Gesichtsausdruck. "Ich kann mich nicht erinnern, dass er das jemals gesagt hat. Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich mich an solche Worte erinnern würde."


 


"Okay. Nun, das ist eines der Dinge, von denen mir mein Arzt gesagt hat, dass ich jemandem damit helfen kann. Als sie die Tests an mir durchführten, haben sie nicht nur mein Sperma, sondern auch meinen Urin getestet. Er sagte mir, dass er bestimmte Enzyme enthält, die für eine systemische innere Reinigung sorgen."


 


"Was soll das heißen?" fragte ich, während ich ihn neugierig ansah.


 


"Es bedeutet, dass es Ihnen helfen wird, mögliche Nierenprobleme zu vermeiden. Und glauben Sie mir, wir haben hier Brunnenwasser und man kann nie vorsichtig genug sein."


 


"Ich..... denke, du hast recht", sagte ich zögernd.


 


"Klar habe ich recht, Kid. Und hey, das sage nicht nur ich, das haben mir die Ärzte auch gesagt. Sie haben mir auch gesagt, dass dieselben Enzyme gut für die Haut sind. Es ist also wichtig, dass du auch davon etwas anwendest. Es hilft den Hautzellen, die Feuchtigkeit zu speichern, die sie brauchen, um effizient zu arbeiten. Das Gute daran ist, dass es nur kurz auf die Haut aufgetragen werden muss, um wirksam zu sein."


 


"Oh....uh....okay, denke ich", sagte ich, immer noch leicht verwirrt.


 


"Du willst doch, dass ich mich um dich kümmere, so wie Mr. Clovis es getan hat, nicht wahr, Kid?" Sein Gesichtsausdruck verriet, dass er verletzt war, weil ich mir nicht sicher war, was er mir sagen wollte.


 


"Nein, ich meine ja, ich möchte, dass du dich um mich kümmerst wie Mr. Clovis." Ich ließ den Kopf hängen, weil ich mich schämte, ihn ausgefragt zu haben. "Ich ... es tut mir leid, Eric", sagte ich leise. "Es tut mir leid, dass ich all diese großen Worte nicht verstehe. Ich ... ich komme mir irgendwie dumm vor."


 


"Hey, das ist schon okay, Kleiner. Das ist etwas Neues und natürlich wirst du ein wenig unsicher sein. Aber ich würde nur tun, was das Beste für dich ist, das weißt du doch, oder?", sagte er, während er mir zärtlich die Hand auf die Schulter legte. Die Berührung seiner großen Hand auf meiner kleinen Schulter schien all meine Ängste in einem Augenblick aus meinem Körper zu vertreiben. Ich sah zu ihm auf, und mein Gesicht verzog sich langsam zu einem Grinsen, als er mir ein beruhigendes Lächeln schenkte.


 


"Das weiß ich, Sir. Ich weiß, dass Sie sich gut um mich kümmern werden." Nachdem ich das gesagt hatte, nickte er mir kurz zu. "Was soll ich für Sie tun?" Jetzt, da ich wusste, dass alles in Ordnung war, war ich gespannt darauf, zu lernen, was er mir beibringen wollte.


 


"Du musst dich hinknien", sagte er und nickte zu der grasbewachsenen Stelle direkt vor ihm. Ich ließ mich sofort auf die Knie fallen, mein Gesicht nur Zentimeter von seinem langen, schweren Glied entfernt. "Gut....Gut. Da das neu für dich ist, fangen wir ganz langsam an. Ich fange damit an, auf deinen Körper zu pissen und arbeite mich langsam nach oben. Wenn ich bereit bin, dich zu füttern, werde ich es dir sagen. Wir fangen immer nur mit ein bisschen an. Ich bin sicher, wenn du dich daran gewöhnt hast, wirst du es lieben." Ich wurde langsam erregt und nickte eifrig, dass ich bereit war. Er griff nach vorne und strich ein paar Mal gemächlich an seinem großen Schwanz entlang, um ihn etwas zu lockern. Dann veränderte er seine Haltung ein wenig, indem er seine gestiefelten Füße ein wenig weiter auseinander stellte. Dann stoppte er die Bewegung seiner Hand und hielt sie einfach um die Mitte des Schaftes.


 


"Okay, jetzt geht's los", sagte er und ich sah zu, wie der glitzernde Pissstrahl aus der Spitze seines Schwanzes heraussprudelte. Der erste kräftige Stoß traf mich in den Magen und ich spürte die intensive Wärme, als seine Pisse schnell an meinem Körper herunterlief. Ich konnte den beißenden Geruch riechen, als er in meine Sinne eindrang. Es roch nach ihm, stark und männlich. Er begann, den schweren Strom nach oben zu leiten, und bald spürte ich, wie er gegen meine Brust und meine Schultern prasselte. Ich liebte das warme Gefühl, wenn es auf meine glatte, junge Haut traf und dann hinunterlief. Er fing an, ihn höher zu bewegen und ich spürte, wie ein paar Rinnsale über meine Schultern und meinen Rücken liefen.


"Okay, Kid, mach auf", wies er mich an und ich gehorchte. Ich öffnete meinen Mund weit, um ihm ein schönes Ziel zu geben, und ich spürte sofort, wie der warme Strahl mein Kinn traf, bevor er ihn direkt zwischen meine offenen Lippen lenkte. Schnell füllte sich mein Mund mit der gurgelnden Flüssigkeit und dann spürte ich, wie der Strahl sofort aufhörte. Ich schaute Eric an und sah, dass er seine Hand fest um den Schaft geschlossen hatte, um den Strom zu stoppen. Ich wusste, dass er dies zu meinem Vorteil tat, damit ich mich an das neue Gefühl gewöhnen konnte, einen Mund voll von seiner Pisse zu haben. Ich konnte den starken salzigen Geschmack schmecken und war überrascht, wie warm sein Urin war. Er hatte meinen Mund fast bis zum Überlaufen gefüllt und beobachtete aufmerksam, wie ich die warme Flüssigkeit in meinem Mund und über meine Geschmacksknospen kreisen ließ, bevor ich sie herunterschluckte.


 


"Mmmmm", schnurrte ich ein wenig vor Zufriedenheit. Es fühlte sich angenehm und warm an, als es meine Kehle hinunterglitt. Es erinnerte mich irgendwie an Apfelwein, aber mit einem eigenen, unverwechselbaren Geschmack; ein Geschmack, von dem ich sofort wusste, dass er mich immer an Eric erinnern würde. Der intensive männliche Geschmack seines Urins blieb in meinem Mund und ich fuhr mit meiner Zunge über meine Wangen und mein Zahnfleisch, auf der Suche nach mehr.


 


"Das gefällt dir, was Kid?", fragte er mit einem breiten Grinsen im Gesicht. Ich bin mir sicher, dass mein verzückter Gesichtsausdruck ihm alles sagte, was er wissen musste.


 


"Ja, Sir", sagte ich und blickte bewundernd zu ihm auf. "Könnte ich... könnte ich noch mehr probieren?"


 


"Klar, Kleiner", sagte er mit einem breiten Grinsen im Gesicht, während er seinen Schwanz anhob und mit der Spitze wieder auf mein Gesicht zeigte, "du kannst so viel haben, wie du willst." Ich sah, wie seine Hand den festen Griff um den Schaft löste und ich bekam meinen Mund gerade noch rechtzeitig auf, bevor der neue Pissstrahl meine Wange streifte und er ihn direkt zwischen meine geschürzten Lippen lenkte. Mein Mund füllte sich schnell und dieses Mal konnte ich fühlen, wie er überlief, bevor er den Fluss wieder abstellte. Ich kämpfte darum, so viel wie möglich in meinem Mund zu behalten, aber ich spürte, wie der Überschuss von der ersten Ladung meinen Hals und meine Brust hinunterlief. Ich schloss meinen Mund und wirbelte die heiße, köstliche Flüssigkeit liebevoll im Inneren meines Mundes herum.


 


"Mmmmm", seufzte ich erneut genüsslich, während ich die warme, salzige Flüssigkeit schluckte. Der starke Geschmack und der warme, beißende Geruch verbanden sich zu einem köstlichen Angriff auf meine Sinne. Alles, was ich schmecken und riechen konnte, war seine Pisse; und ich wollte mehr. Ich schaute wieder zu ihm auf und öffnete bereitwillig meinen Mund.


 


"Hey...hey, mach mal langsam," sagte er liebevoll, während er seine Hand fest um seinen Schwanz geschlossen hielt. "Ich kann sehen, dass du das magst, aber ich möchte, dass du es jetzt schön langsam angehst, also werde ich es beenden, indem ich dich vollpisse." Er konnte den enttäuschten Blick auf meinem Gesicht sehen, dass ich jetzt nicht mehr in meinen Mund bekommen würde. "Keine Sorge, Kid, ich gebe dir heute Abend noch mehr. Ja, dann brauchst du dir keine Sorgen mehr zu machen, dass du verdursten könntest." Das zauberte ein Lächeln auf mein Gesicht und dann ließ er einen weiteren heftigen Pissstrahl los. Es traf mich voll auf die Brust und er verteilte es auf meine Schultern und meinen Oberkörper. Es war ein wunderbares Gefühl, die Kraft seiner Pisse auf meiner Haut zu spüren. Ich spürte, wie sie in warmen Strömen meinen Körper hinunterlief und auf den Boden unter mir floss. Sein gewaltiger Strom ließ schließlich nach und der mächtige Strom begann zu versiegen.


 


"Öffne dich", sagte er, während er sich schnell vorwärts bewegte. Ich öffnete sofort meinen Mund und er schob den großen Kopf, aus dem noch immer der abnehmende Pissstrahl kam, genau zwischen meine geöffneten Lippen. Schnell schloss ich meinen Mund um den großen, schwammigen Kopf, als er den letzten Rest seiner warmen, beißenden Flüssigkeit auf meiner Zunge verteilte. Es war nicht annähernd so viel wie vorhin, als er meinen Mund gefüllt hatte, aber ich war dankbar für die letzte Unze oder zwei. Ich genoss das Gefühl, seinen großen Schwanzkopf in meinem Mund zu haben, während ich gleichzeitig einen Mund voll Pisse genoss. Ich wirbelte die warme Flüssigkeit um die schwammigen Membranen seiner Eichel herum, bevor ich sie schluckte.


 


"Mmmmm," säuselte ich wieder zufrieden, als die salzige Flüssigkeit ihren Weg in meinen Magen fand. Mit leerem Mund begann ich sofort an seinem schlaffen Schwanz zu saugen.


 


"Ganz ruhig, Kleiner", sagte Eric, als er seinen Schwanz aus meinem Mund zog. Ich hatte schon so hart gelutscht, dass er ein hörbares "POP" machte, als er ihn herauszog. Wieder einmal kniete ich da mit offenem Mund wie ein Fisch auf dem Trockenen.


 


"Geh und mach dich sauber, Kid", sagte er und wies auf das kleine Schwimmloch hinter mir. "Mach dir keine Sorgen, wenn du fertig bist, bekommst du noch einen Mund voll Sperma. Ich drehte mich um und stieg schnell in das kühle Wasser des kleinen Pools. Das Wasser fiel an dieser Stelle schnell auf etwa einen Meter ab, und ich tauchte ganz unter das Wasser. Als ich aus dem Wasser auftauchte, blieb ich in der Hocke, mit den Füßen auf dem glatten Kieselboden und nur mit dem Kopf über der Wasseroberfläche. Es fühlte sich so gut an, von dem kühlen, sauberen Wasser umhüllt zu sein. Es war ein heißer Tag, und ich konnte spüren, wie der Schweiß und die Reste seiner Pisse von meinem schlanken jungen Körper abspülten. Ich schaute auf und sah, wie Eric die Decke aufhob, die wir auf dem Boden ausgebreitet hatten. Ich beobachtete, wie er sie ein paar Mal faltete und sie dann über den großen Baumstamm legte, auf dem er zuvor gesessen hatte. Er setzte sich mit Blick auf den Bach auf die Decke und drehte sich in meine Richtung. Er trug immer noch seine Wanderstiefel und weißen Socken, und er warf mir einen teuflischen Blick zu, als er einen gestiefelten Fuß anhob und seine Beine weit auseinanderzog. Ich spürte, wie ich vor Erwartung schluckte, als sein großer, geschmeidiger Schwanz in Sicht kam. Er schaute mich aufmerksam an, während er nach unten griff und das schöne Stück Fleisch in meine Richtung hievte. Wie eine Motte, die von einer Flamme angezogen wird, spüre ich, wie ich wie hypnotisiert aus dem Wasser steige.


 


"So ist's brav, komm und hol's dir", sagte er mit einlullender Stimme, während er seinen langen, schweren Schwanz in langsamen, hypnotischen Kreisen bewegte. Meine Füße bewegten sich unbewusst, als ich auf ihn zuschritt, während das kühle Wasser langsam an meinem Körper herunterlief. Meine Augen verließen nie seinen schönen Schwanz, während ich näher und näher kam, bis ich zwischen seinen dicken, baumstammartigen Schenkeln auf die Knie sank. Ich spürte, wie mir das Wasser im Munde zusammenlief, als er noch ein paar Mal gemächlich über dieses herrliche Monster strich.


 


"Ist es das, was du willst, Kid?", fragte er neckisch, während er meinen Kopf näher an sich heranzog. Ich versuchte, den breiten, aufgeweiteten Scheitel zwischen meine Lippen zu nehmen, aber er war zu schnell für mich und zog die Spitze um mein Gesicht herum. Es war ein herrliches Gefühl, als die samtweiche Haut seines Schwanzes mein Gesicht umschmeichelte, und ich schloss vor Vergnügen die Augen und stieß einen leisen Freudenschrei aus. Ich rollte mein Gesicht gegen den dicken, schweren Klotz und gab mich dem glückseligen Gefühl hin, dass dieser große, schöne Mann mir das höchste Vergnügen bereitete, seinen majestätischen Schwanz zu bedienen.


 


"Ich fasse diesen kleinen Schrei als ein Ja auf", sagte er, als ich mein ganzes Gesicht in seinen Schritt schmiegte und tief seinen starken männlichen Duft einatmete. Ich spürte, wie sich mein kleiner Schwanz wieder zu verhärten begann, als das Gefühl und der Geruch seines Schwanzes in meine Sinne eindrangen. Ich ließ meine Lippen an der Seite seines Schafts entlang zur Spitze gleiten, stöhnte leise auf und sah ihn mit lustvollen Augen an. Er lächelte breit auf mich herab, als meine Lippen sich der Spitze näherten.


 


"Es sieht so aus, als ob du es dringend brauchst", sagte er.


 


"Oh Gott, ja", sagte ich atemlos.


 


"Okay, du kannst den hier so schnell aus mir herausholen, wie du willst, aber heute Abend, in der Schlafbaracke, werden wir uns Zeit lassen und ich werde dir zeigen, wie ich es mag, wenn mein Schwanz gelutscht wird."


 


"Können.... wir gleich nach dem Abendessen anfangen, Sir?" fragte ich eifrig.


 


"Oh ja. Wir fangen an, sobald wir können. Und überanstrenge dich heute Nachmittag nicht. Ich habe vor, deinen Mund die ganze Nacht über zu benutzen." Meine Augen flogen auf, als ich darüber nachdachte, was er gerade gesagt hatte. Die Vorstellung, die ganze Nacht mit meinem Mund an seinem schönen Schwanz zu verbringen, war überwältigend. Es fühlte sich an wie ein wahr gewordener Traum. Ich spürte, wie mein Schwanz pochte, als ich darüber nachdachte, und ließ meine Lippen schnell über seine breite, ausladende Krone gleiten, um sie in ein warmes Bad aus Speichel zu tauchen.


 


"Oh ja, das ist es. Mach ihn schön feucht, Kid. Das gefällt mir", sagte er, während er sich leicht zurücklehnte und einen Arm zu jeder Seite ausstreckte, um sich auf dem Stamm abzustützen. Ich spürte, wie der dicke Knubbel in meinem Mund anschwoll, und nach dem, was er gesagt hatte, um die Ladung so schnell wie möglich aus ihm herauszuholen, streckte ich meine Hand aus und ließ sie um seinen dicken, geäderten Schaft gleiten. Diesmal schlug er meine Hand nicht weg wie beim letzten Mal.


 


"Mmmmm", schnurrte ich erneut selig, als ich spürte, wie sich meine kleine Hand zum ersten Mal um diesen glatten, warmen Schaft legte. Meine kreisenden Finger konnten nicht einmal meinen Daumen berühren und er war noch nicht einmal hart. Ich rutschte auf meinen Knien näher heran, streckte meine andere Hand aus und legte sie um seinen langen Schwanz unter meiner ersten Hand. Er wurde schnell länger und dicker unter meinen schüttelnden Händen und meinem saugenden Mund. Ich stöhnte und stöhnte vor Vergnügen über das köstliche Gefühl dieses steif werdenden Monsters, das ich endlich in der Hand hatte.


 


"Oh fuck, Kid, du hast einen tollen Mund", sagte Eric, als ich einen großen Mund voll Speichel über seine Schwanzspitze laufen ließ. Ich öffnete meine gespannten Lippen leicht, so dass die glitschige Flüssigkeit aus meinen Mundwinkeln herauslief und in glitzernden Rinnsalen seinen härter werdenden Schaft hinunterlief. Ich schob immer mehr Speichel in den vorderen Teil meines Mundes und ließ ihn an meinen Händen hinunterfließen. Sie wurden immer glitschiger und innerhalb von ein oder zwei Minuten waren meine Hände und mein Mund vollständig mit seinem harten, dicken Schwanz gefüllt.


 


"Mmmmmm," stöhnte ich in purer Verzückung, während ich an dem riesigen Knubbel in meinem Mund saugte und leckte. Ich spürte, wie sich mein eigener Schwanz steinhart zwischen meinen Beinen aufrichtete, als ich mich aufrichtete und begann, meinen Kopf auf diesem riesigen, prächtigen Schwanz auf und ab zu wippen. 


 


Jemand hätte einen ganz schönen Anblick gehabt, wenn er unerwartet auf uns gestoßen wäre. Sie hätten diesen großen, robusten Mann gesehen, der auf dem umgefallenen Bein saß, während der viel kleinere Körper eines Jungen zwischen seinen muskulösen Beinen kniete und seinen Kopf rhythmisch auf der steifen Erektion des Mannes auf und ab bewegte. Es wäre offensichtlich gewesen, dass der Junge es genoss, was er tat, als er willkürlich an der enormen Erektion saugte, die wie eine mächtige Waffe aus der Leiste des großen Mannes ragte. Sie hätten gesehen, wie Speichel aus den Mundwinkeln des Jungen tropfte und an dem steifen, glitzernden Schaft hinunterglitt. Der warme Speichel sammelte sich an der Unterseite des steifen Monsters und tropfte in silbrigen Strängen auf den Boden unter ihnen.


 


Ich spürte, wie der glitschige Speichel unter meinen Händen herunterlief, und ich drehte meine Wichsgriffel langsam in einer aufreizenden, korkenzieherartigen Bewegung entlang des freiliegenden Schafts unter meinem saugenden Mund auf und ab. Langsam wirbelte ich mit meiner Zunge um den großen pflaumenförmigen Kopf und schmeckte den seidigen Nektar seines Präkamms. Ich schob meine Zungenspitze direkt in die Öffnung an der Spitze und reizte sie gnadenlos.


 


"Oh fuck, yeah", sagte er mit einem leisen Stöhnen und belohnte mich dann mit einem pulsierenden Schluck seiner seidigen Flüssigkeit. Ich ließ meine Zunge zurückgleiten und schluckte den leckeren Happen. Während der salzige Nektar meine Kehle hinunterrutschte, leckte ich langsam mit der flachen Zunge über die große, pulsierende Schwanzspitze. Mein eigener Schwanz pochte förmlich vor Verlangen, als eine Welle nach der anderen durch mich floss. Der warme, seidige Geschmack seines Spermas war nur ein Vorgeschmack gewesen, ich brauchte mehr. Und dieses Mal wollte ich das Echte; seine ganze massive, cremige Ladung.


 


"Oh yeah....nicht mehr lange, Kid.....und dann bekommst du eine schöne große Belohnung", sagte er, als ich meine Augen aufschlug und sah, wie er mich lasziv ansah. Mein Kopf wippte jetzt schnell auf und ab, während ich gierig meine Lippen direkt unter dem dunkelvioletten Grat seiner Korona schloss. Ich saugte und leckte wollüstig an der geschwollenen Schwanzspitze, während ich meinen Mund in eine feuchte Saugöffnung für sein lüsternes Vergnügen verwandelte. Ich hörte, wie er immer schwerer atmete, also glitt ich mit meinen Händen zum Ansatz seines Schwanzes hinunter und begann, die gespannte Haut dort zu kratzen.


 


"Oh fuck, das ist gut", knurrte er, als ich mit meinen Nägeln über die glatte, rasierte Haut an der dicken, harten Basis strich. Ich konnte kleine rosa Spuren auf seiner Haut sehen, die meine kratzenden Finger hinterlassen hatten, aber es schien ihm genauso gut zu gefallen wie Mr. Clovis es getan hatte. Ich spürte, wie sein Schwanz in meinem Mund noch ein wenig steifer wurde, und ich sah, wie sich seine Eier in ihrem glatten Schutzsack näher an seinen Körper heranzogen.


 


"OH FUCK, KID.....HIER KOMMT ES", brüllte er warnend, gerade als er anfing, meinen Mund zu überfluten. Der erste Schuss spuckte mit voller Wucht gegen meinen Mund, aber diesmal war ich ein bisschen besser vorbereitet. Ich konnte das prickelnde Gefühl spüren, wie es sich auf die warme, feuchte Oberfläche meines Mundes legte, bevor es in einer großen Pfütze auf meine Zunge fiel. Es war unglaublich dickflüssig und ich konnte schon den starken männlichen Geschmack seines köstlichen Spermas schmecken, als es sich auf meinen Geschmacksknospen niederließ.


 


"Mmmmm", stöhnte ich vor Vergnügen, als der zweite, dritte und vierte Schuss in meinen einladenden Mund floss. Sein spuckender Schwanz pochte in meinem Mund, während er sich weiter entlud. Ein dicker, cremiger Klumpen nach dem anderen ergoss sich auf meine wartende Zunge, während ich unersättlich an seinem ausbrechenden Schwanz lutschte und leckte. Mein Mund füllte sich schnell und ich spürte, wie kleine Rinnsale der warmen Sahne aus meinen Mundwinkeln an meinem Kinn herunterliefen. Ich nahm eine Hand und wickelte sie um den geäderten Schaft und versuchte, so viel von dem köstlichen Samen aus ihm herauszupumpen, wie ich konnte. Sein Schwanz schoss immer weiter, während er mir eine Ladung nach der anderen einflößte. Ich schluckte und als sich mein Mund wieder füllte, schluckte ich erneut. Ich schnurrte nun unaufhörlich, während sein perlenartiges Sperma einen glatten, seidigen Belag entlang meiner Kehle hinterließ, während es sich seinen Weg in meinen Magen bahnte.


 


"SCHLUCK ALLES, JUNGE!", sagte er zu mir, als sein pulsierender Schwanz die letzten Tropfen seines köstlichen, silbrigen Samens ausspuckte. Ich kribbelte am ganzen Körper und während ich diese letzten leckeren Häppchen aufsaugte und aufleckte, ließ ich meine Hand in meinen Schoß fallen und begann, meinen eigenen steinharten Schwanz zu pumpen.


 


"MMMMMMMM.......MMMMMMMMMHHHHHH!!!!" Meine Lippen waren noch immer um seinen riesigen, aufgeweiteten Schwanz gewickelt und ich quietschte laut auf, als mein eigener Orgasmus einsetzte. Mein ganzer Körper zitterte vor Vergnügen, als ich spürte, wie das exquisite orgasmische Beben durch mich schoss. Ich schaute nach unten und sah, wie ein dünner Strom weißlicher Flüssigkeit aus der purpurnen Spitze meines Schwanzes schoss und gegen die Rinde des Baumes unter ihm spritzte. Während meine Hand wütend hin und her pumpte, schoss ein zweiter und dann ein dritter silbriger Strang hervor. Ich zitterte und mein Körper geriet fast völlig außer Kontrolle, als mich immer wieder das prickelnde Gefühl einer wunderbaren Befreiung überkam. Schließlich spürte ich, wie die köstlichen Empfindungen abzuflauen begannen, aber nicht bevor meine eigene Hand mit den filmartigen Rückständen meines eigenen Höhepunkts bedeckt war.


 


"Sieht so aus, als hätte dir das auch gefallen", sagte Eric, als er aufstand und seinen Schwanz zwischen meinen saugenden Lippen herauszog. "Ich gehe mich jetzt abkühlen. Komm zu mir, wenn du wieder stehen kannst." Mit einem wissenden Grinsen schaute er auf meine zitternde Gestalt unter ihm herab. Ich blieb keuchend stehen, während sich mein Herzschlag langsam wieder normalisierte. Ich beobachtete, wie er seine Stiefel und Socken auszog, ins Wasser trat und sich in das kleine Becken fallen ließ, in dem ich gerade noch gelegen hatte. Ich hob meine Hand und betrachtete die perlenartigen Spermaflecken, die meine Hand bedeckten. Ich führte sie zu meinem Mund und leckte sie sauber. Ich spürte, wie die Klumpen von Erics Sperma an meinem Kinn klebten und als ich mit meiner Hand fertig war, benutzte ich meine Finger, um den köstlichen Überlauf in meinen Mund zu schieben. Ich schloss meine Augen und genoss diese letzten Bissen, während der unverwechselbare Geschmack seines potenten Samens in meinem Mund verweilte.


 


Mit zitternden Beinen stand ich schließlich auf und stieg in den Pool. Eric hatte sich komplett unter Wasser geduckt und war ruhig untergetaucht, nur der Kopf war über Wasser. Er sah so sexy aus, wie die Wassertropfen auf seinem dunklen, lockigen Haar glitzerten. Ich ließ mich unter das kühle Wasser sinken und spürte das belebende Gefühl, als es mir den Schweiß vom Körper wusch.


 


"Du hast einen tollen Mund, Kid", sagte Eric lächelnd, als ich wieder an die Oberfläche kam. "Wo hast du denn das Kratzen mit den Fingernägeln gelernt?"


 


"Mr. Clovis hat mir das beigebracht. Er mochte es sehr, also dachte ich, ich probiere es mal aus, um zu sehen, ob es dir auch gefällt."


 


"Und ob es mir gefallen hat. Das kannst du jederzeit untermischen." Er sah mich mit einem sanften Lächeln der Zufriedenheit auf seinem Gesicht an. "Ja, Kid, ich glaube, du und mein Schwanz werden die besten Freunde werden.....fast."


 


"Glauben Sie das, Sir?" fragte ich, kaum in der Lage, die Erregung aus meiner Stimme zu halten.


 


"Oh, ich glaube nicht, ich weiß es", sagte er fest, als er neben mir aufstand. Während er über mir thronte und das Wasser sinnlich an seinem prächtigen Körper hinunterlief, richteten sich meine Augen auf seinen schönen Schwanz, der sich knapp über dem Wasserspiegel befand. Ich beobachtete, wie er ihn anhob und mir die breite, ausladende Eichel entgegenhielt. "Gib deinem neuen besten Freund noch einen kleinen Kuss, bevor wir uns anziehen." Ich rückte näher und formte meine Lippen zu einem kleinen Ziel, wie er es vorhin verlangt hatte. Ich presste meine Lippen zu einer kleinen Falte zusammen und ließ sie direkt über die Spitze gleiten. Ich knutschte und saugte an ihm, als wollte ich ihn nie wieder loslassen, was nicht übertrieben war. Ich hatte das Gefühl, dass ich für den Rest meines Lebens mit meinen Lippen um diesen herrlichen Schwanz herum glücklich sein würde.


 


"Ja, es sieht so aus, als ob du und dein bester Freund gut miteinander auskommen würdet", sagte er, als er seinen Schwanz von meinen saugenden Lippen wegzog und sich umdrehte, um aus dem Teich zu steigen. "Komm schon, Kid, wir haben noch mehr Arbeit vor uns. Dafür werden wir später noch viel Zeit haben." Ich folgte ihm gehorsam zurück in den Bereich unserer Kleidung und wartete geduldig, während er die Decke, die wir mitgebracht hatten, zum Abtrocknen benutzte. Er reichte sie mir, während er nach seinen Kleidern griff und begann, sich anzuziehen. Ich trocknete mich so gut es ging mit der feuchten Decke ab und betrachtete dann meine mit Sperma befleckte Unterwäsche.


 


"Die brauchst du nicht mehr", sagte er, nahm sie mir ab und stopfte sie in den Boden der Tasche, die wir von den Pferden mitgebracht hatten. "Wirf sie weg, wenn wir wieder in der Schlafbaracke sind. Von jetzt an will ich, dass du keine Unterwäsche mehr trägst, es sei denn, ich sage es dir, verstanden?"


 


"Ja, Sir!" sagte ich gehorsam, als ich mich mit dem Gedanken anfreunden konnte, keine Unterwäsche zu tragen. Ich fand den geheimnisvollen Nervenkitzel berauschend. Ich zog den Rest meiner Kleidung an, während Eric unsere Sachen zusammensuchte und die Decke und die anderen Sachen wieder in unsere Satteltaschen packte. Er band die Pferde los und ich hievte meinen kleinen Körper zurück auf Daisy, während er sich auf Phantom niederließ. Er lenkte Phantom zurück in die Richtung, in der wir am Morgen gearbeitet hatten, und als sein Pferd gemächlich durch das Feld ging, ließ sich Daisy bereitwillig im Schritt zurück an Phantoms Seite fallen. Als wir uns durch das hohe, schwankende Gras bewegten, griff ich nach oben, fasste mein Kinn und bewegte es vorsichtig hin und her. Meine Bewegung blieb von Eric nicht unbemerkt.


 


"Was ist los, schmerzendes Kinn?", fragte er, während er mich mit einem schiefen Lächeln ansah.


 


"Äh, nein!" log ich, während ich sofort meine Hand von meinem Gesicht nahm. Ich hatte Angst, er könnte mich für unwürdig halten, seinen Schwanz zu lutschen.


 


"Das ist okay, du wirst dich daran gewöhnen. Bei all dem Gebrauch, den ich von deinem hübschen kleinen Mund machen werde, wird sich dein Kiefer in kürzester Zeit lockern." Ich war begeistert zu hören, dass er vorhatte, meinen Mund oft zu seinem Vergnügen zu benutzen. "Außerdem müssen wir den Kiefer schön locker bekommen, wenn du meinen ganzen Schwanz schlucken willst."


 


"DEIN..... GANZER SCHWANZ!" platzte ich heraus, während mir vor Schreck der Mund offen stand.


 


"Klar Kid. Es wird nicht lange dauern, bis ich dir die ganzen 11" in den Rachen stecke." Er konnte den Blick des blanken Schreckens auf meinem Gesicht sehen. "Entspann dich einfach, ich zeige dir, wie es geht. Du wirst es lieben, das verspreche ich dir." Er hielt inne und ich sah, wie er den Ausdruck der Unsicherheit auf meinem Gesicht betrachtete. "Ich würde nichts tun, was dir schaden könnte, Kid, das weißt du doch, oder? Du vertraust mir doch, oder?" Seine beruhigende Stimme und seine freundlichen Worte wirkten bereits, um meine anfängliche Angst zu besänftigen.


 


"Ich.... vertraue dir", sagte ich, als der panische Tonfall aus meiner Stimme wich. "Es ist nur, dass es...dass es...."


 


"Dass es so groß ist?", fragte er, als er begriff, was ich zu sagen versuchte.


 


"Ja."


 


"Aber es gefällt dir doch, dass es so groß ist, oder nicht?"


 


"Oh Gott, und wie", gestand ich mit rotem Gesicht. "I....Ich liebe es."


 


"Ich weiß, dass es dir gefällt, dass es groß ist, und deshalb wird es dir noch mehr gefallen, alles zu nehmen. Und abgesehen davon, dass du es liebst, willst du mich doch auch glücklich machen, oder?" Bei der Unsicherheit in seiner Stimme spürte ich, wie mein Herz anschwoll vor Verlangen, diesem großen, robusten Mann zu gefallen.


 


"Natürlich.... ich das, mehr als alles andere." sagte ich aufrichtig.


 


"Das ist gut, Kid. Genau so sollte es sein", sagte er mit einem warmen Lächeln, als wir wieder an unserer Arbeitsstelle ankamen. "Es gibt noch ein paar andere Dinge, an denen wir arbeiten werden, um sie zu lockern. Und jetzt lass uns wieder an die Arbeit gehen." Er ließ mich mit der Frage zurück, was er mit seiner letzten Aussage meinte, während ich abstieg und wir die Pferde anbanden. Ich wollte ihn fragen, aber Eric hatte bereits mit der Arbeit an den Gestrüpphügeln begonnen und ich wollte ihn nicht stören.


 


In den nächsten zwei Stunden arbeiteten wir ziemlich hart, und als wir den letzten Schutt aufgeschichtet hatten, rief Eric zur Pause. Wir schnappten uns alle unsere Wasserkanister und stellten uns in den Schatten eines großen Baumes, um unseren Durst zu stillen. Ich merkte, dass ich nicht mehr viel Wasser hatte, und kippte meine Feldflasche weit nach oben, als ich den letzten Rest der kühlen Flüssigkeit leerte.


 


"Hast du immer noch Durst?", fragte er, als er mir dabei zusah, wie ich die leere Feldflasche absetzte.


 


"Nein, ich komme schon klar." Ich war wirklich noch durstig, aber ich wollte nicht, dass er sich verpflichtet fühlte, seinen mit mir zu teilen.


 


"Hier, gib mir das", sagte er und streckte seine Hand nach meiner Feldflasche aus. Ich reichte sie ihm und sah zu, wie er seine eigene Feldflasche auf den Boden stellte, dann den Deckel meiner Flasche öffnete und sie an der Kette, mit der sie an der Feldflasche befestigt war, hängen ließ. Ich war mir nicht sicher, was er vorhatte, und dann sah ich, wie er seinen Gürtel öffnete, den Reißverschluss herunterzog und seinen Schwanz herausholte.


 


"Ich kann doch nicht zulassen, dass du jetzt verdurstest", sagte er, während er ein paar gemächliche Striche machte, um seinen kürzlich eingeschlossenen Schwanz zu lockern, "und da du ja angezogen bist, müssen wir aufpassen, dass wir keine Sauerei auf deiner Kleidung machen." Ich sah mit offenem Mund zu, wie er die Feldflasche nach unten brachte, bis die Öffnung etwa zwei Zentimeter von der Spitze seines Schwanzes entfernt war. Er stellte seine Füße leicht zur Seite und dann sah ich staunend zu, wie er anfing zu pissen. Ich riss die Augen weit auf, als er einen Strom von Pisse ausstieß, der mit voller Wucht in den Metallbehälter prallte. Das anfängliche laute Geräusch des kräftigen Strahls, der gegen das Metall schlug, wurde schnell von einem sprudelnden Glucksen abgelöst, als er die Feldflasche schnell füllte. Er pisste weiter, und das gurgelnde Geräusch änderte sich langsam, als der Füllstand immer näher an den oberen Rand rückte. Schließlich begann die Feldflasche überzulaufen, er zog sie weg und pisste auf den Boden. Er schüttelte die letzten Tropfen von der Spitze seines Schwanzes und drehte sich dann mit ausgestreckter Hand zu mir um.


 


"Hier, bitte", sagte er, als ich ihm zögernd die Feldflasche abnahm. Er steckte seinen langen Schwanz zurück in seine Jeans und schloss den Reißverschluss, während ich die Feldflasche in meinen Händen hielt und die schimmernde Flüssigkeit am Rand betrachtete. Ich konnte spüren, wie sich die Hitze seiner warmen Pisse bereits auf den Metallbehälter übertrug. Ich hob es an meinen Mund und konnte das scharfe männliche Aroma riechen.


 


"Mmmmm," ließ ich ein unbewusstes kleines Schnurren hören, als ich meine Lippen an die Öffnung führte und ihn hochkippte. Ich spürte den starken Geschmack seiner beißenden Pisse über meine Zunge fließen und fühlte, wie mich ein Schauer der Lust durchlief. Ich schluckte und die warme Flüssigkeit fühlte sich köstlich an, als sie sich ihren Weg in meinen Magen bahnte. Ich kippte die Feldflasche weiter nach oben und wir beide konnten das gurgelnde Geräusch hören, als ich einen Mundvoll nach dem anderen mit der salzigen, warmen Flüssigkeit hinunterschluckte.


 


"Ganz ruhig, Kid", sagte er und drückte die Feldflasche nach unten. Als die Flüssigkeit aus meinem Mund kam, sah ich ihn an wie ein kleines Kind, dem man sein neues Lieblingsspielzeug weggenommen hat. "Warum hebst du nicht etwas für später auf?" Das Lächeln auf seinem Gesicht verriet mir, dass er sich freute, dass ich so bereitwillig seine Pisse nahm, und ich lächelte zurück.


 


"Okay, ich denke, du hast recht." Ich setzte den Deckel wieder auf die Feldflasche, wir sattelten auf und machten uns auf den Weg zurück nach Hause. Ich ließ meine Zunge über die Innenseite meines Mundes gleiten, während ich den verblüffenden neuen Geschmack genoss. Ich schaute Eric bewundernd an, als er vor mir ritt. Ich wusste, ich würde diesem Mann bis ans Ende der Welt folgen und alles tun, was er von mir verlangte. Ich hatte zwei Ladungen seiner Pisse und zwei Ladungen seines Spermas in mir, aber ich sehnte mich bereits nach mehr. Ich konnte es kaum erwarten, dass das Familienessen vorbei war und wir uns in die Privatsphäre der Schlafbaracke zurückziehen konnten.


 


"Weißt du, Kid, das muss unser Geheimnis bleiben." Seine Stimme riss mich aus meinen Gedanken, und ich sah, wie er mit einem sanften, zufriedenen Lächeln auf dem Gesicht zu mir hinübersah.


 


"Ich.... weiß das, Sir. Ich werde zu niemandem ein Wort sagen."


 


"Ja, wir müssen uns einfach zurückhalten und alles so normal wie möglich halten, wenn es um deine Tante und deinen Onkel und diese beiden Schwachköpfe geht. Meinst du, du schaffst das?"


 


"Ja, Sir. Keiner wird je erfahren, dass etwas anders ist."


 


"Gut, gut." Die Pferde schlenderten langsam durch die Felder, und als wir den Kamm eines Hügels erreichten, konnte ich in der Ferne die Gebäude des Hofes sehen.


 


"Sir?" sagte ich, als ich Daisy kurz anhielt.


 


"Ja?" sagte Eric, als er Phantom herumzog und mich fragend ansah.


 


"Ich bin..... wieder ein bisschen durstig", sagte ich, als ich spürte, wie mein Gesicht vor Verlegenheit rot wurde, "und ich habe mich gefragt, ob es in Ordnung wäre, wenn ich meinen Drink austrinke, bevor wir uns zu nahe kommen?" Ein langsames Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus, als er sein Pferd neben das meine stellte.


 


"Das ist eine gute Idee, Kid. Wir müssen sicherstellen, dass wir keine Beweise hinterlassen. Na los, mach sie fertig." Ich griff eifrig nach meiner Feldflasche und schluckte durstig den Rest seiner Pisse hinunter. Sie war zwar nicht mehr so warm wie direkt von der Quelle, aber ich mochte sie trotzdem. Als ich fertig war, hielt ich die Feldflasche von meinem Mund weg und Eric sah mit einem zufriedenen Gesichtsausdruck zu, wie ich die letzten Tropfen auf meine wartende Zunge schüttelte.


 


"Hier, nimm das", sagte Eric, während er in eine seiner Satteltaschen griff und einen Kaugummi herausholte. "Wir wollen doch nicht, dass deine Tante sich zu dir beugt, um dir einen Kuss zu geben und das in deinem Atem riecht." Ich steckte mir den Kaugummi in den Mund und spürte, wie der fruchtige Geschmack sofort meinen Mund erfüllte. Ich verstaute meine Feldflasche und wir machten uns auf den Weg zurück in den Stall, wo wir die Pferde abtrockneten und für die Nacht einlagerten. Wir hatten uns am Nachmittag beim Hantieren mit dem ganzen Schutt ziemlich schmutzig gemacht, und ich war überrascht, als Eric zum Brunnen ging und etwas Wasser in das alte Steinbecken pumpte, das sie dort hatten. Er bürstete seine Kleidung, um den Schmutz abzuklopfen, und begann dann, sein Gesicht und seine Hände abzuspülen.


 


"Meinst du, wir sollten duschen, bevor wir zum Abendessen gehen?" fragte ich, als ich die Ansammlung von Schmutz auf meiner Kleidung betrachtete.


 


"Nö", antwortete er schnell.


 


"Aber wir ..... sind ziemlich schmutzig", sagte ich und deutete auf unsere Kleidung. Ich sah, wie Eric sich umdrehte, um sicherzugehen, dass wir allein waren, bevor er sprach.


 


"Ja, aber du und ich werden nach dem Essen eine schöne lange Dusche nehmen. Ich möchte dir zeigen, wie ich gerne gewaschen werde, und ich möchte nicht gestört werden."


 


"WIRKLICH!" sagte ich mit einem aufgeregten Quietschen.


 


"SSSSHHHH!", sagte er mit einem warnenden Schweigen. "Jetzt nimm so viel Dreck von deinen Klamotten, wie du kannst, und wasch dich dann. Und beim Abendessen musst du darauf achten, dass du auch genug zu essen bekommst. Ich möchte, dass du heute Abend genug Energie hast, um mit mir Schritt zu halten. Ich will nicht, dass du einschläfst, während ich dein Gesicht ficke oder so."


 


"Ja, Sir!" sagte ich eifrig, während ich den Dreck, der an meinen Kleidern klebte, abklopfte und abbürstete. Als sich die kleine Staubwolke gelegt hatte, schüttete ich noch etwas Wasser in das Waschbecken und wusch mir den Schmutz und Schweiß von Gesicht und Händen. Ich wollte das Abendessen schnell hinter mich bringen und zurück in die Schlafhütte.


 


Ich trabte hinter Eric her, als er sich auf den Weg ins Bauernhaus machte. Als wir dort ankamen, rief Tante Melinda den Jungs zu, sie sollten zum Abendessen herunterkommen, und dann brachten sie und Onkel Ben eine riesige Platte mit Brathähnchen, Kartoffelbrei, Soße, Möhren und frischem Maisbrot. Da ich mich daran erinnerte, was Eric gesagt hatte, dass ich genug Energie für heute Abend hätte, lud ich mir den Teller voll und stürzte mich mit Heißhunger darauf. Ich hatte es so eilig, mit dem Essen fertig zu werden und zurück in die Unterkunft zu kommen, dass ich gar nicht merkte, wie schnell ich aß.


 


"Hey Ty, sieh mal, wie der Junge läuft", sagte Brett. "Sieht aus, als müssten wir ihn dieses Jahr beim Hot-Dog-Wettessen auf dem Jahrmarkt anmelden." Beide brüllten vor Lachen über Bretts kleinen Witz und dann spürte ich, wie Eric meinen Fuß unter den Tisch trat. Ich sah mit einem verwirrten Gesichtsausdruck zu ihm auf.


 


"Langsam, Joey", sagte er gutmütig, aber ich konnte den Hauch einer Warnung in seinen stechend blauen Augen sehen, "das ist kein Wettrennen." Ich erinnerte mich daran, was er gesagt hatte, dass man sich in Gegenwart der anderen so normal wie möglich verhalten sollte.


 


"I....Ich habe wohl nicht gemerkt, wie hungrig ich war. Es tut mir leid", sagte ich, als ich mich wieder den anderen zuwandte.


 


"Ich bin froh, dass es dir schmeckt, Joey", sagte meine Tante, während sie mir zärtlich auf die Schulter tippte. "Es ist gut, einen heranwachsenden Jungen essen zu sehen."


 


"Vielleicht kommt dann etwas Fleisch auf diese dürren Knochen", brummte Onkel Ben, bevor er an einer Hühnerkeule nagte. Ich nahm Messer und Gabel wieder in die Hand und machte mich in einem gemächlicheren Tempo an mein Essen. Ich warf Eric einen Blick zu, und er nickte mir kurz zu. Gegen Ende des Essens brachte Tante Melinda einen Schokoladenkuchen und eine große Kanne Kaffee, die sie den anderen einschenkte, während ich mein Milchglas nachfüllte.


 


"Also Ben", sagte Eric, als wir fertig waren und Tante Melinda begann, den Schokoladenkuchen zu servieren, "da ich morgen ganz normal in die Stadt fahre, dachte ich, ich nehme den Jungen mit hierher und besorge ihm ein paar bessere Klamotten für die Arbeit hier."


 


"Nun, da bin ich mir nicht so sicher", sagte Ben, während er mich von oben bis unten musterte. Ich war mir sicher, dass er bei dem Vorschlag, neue Kleidung für mich zu kaufen, nur Dollar aus seiner Tasche fliegen sah. "Was ist denn an den Sachen, die er schon hat, falsch?"


 


"Das sind Sachen, die für die Schule oder zum Spielen geeignet sind; für harte Arbeit sind sie nicht so gut. Wie auch immer, mach dir keine Sorgen, ich kümmere mich darum. Ich wollte dir nur sagen, dass ich ihn mitnehme, damit er ein paar von diesen Sachen anprobieren kann.“


 


"Oh, okay", sagte mein Onkel mit einem zufriedenen Gesichtsausdruck, da er nun wusste, dass ihn das nichts kosten würde. Er stürzte sich auf seinen Kuchen und ich auch, denn ich freute mich auf die unerwartete kleine Fahrt mit Eric morgen. Ich musste mich selbst daran erinnern, absichtlich langsam zu machen, als ich meinen Kuchen aufaß und die Milch aus meinem Glas leerte. Eric schien ewig zu brauchen, bis er seinen Kuchen und seinen Kaffee aufgegessen hatte, und ich zitterte fast vor Vorfreude, während ich versuchte, geduldig zu sein.


 


"Es war ein langer, harter Tag", sagte Eric schließlich, als er seinen Stuhl zurückschob und vom Tisch aufstand. Als er das sagte, dass es ein langer, harter Tag" war, kamen mir Bilder von seinem langen, harten Schwanz in den Sinn. "Es wird sich gut anfühlen, den ganzen Schmutz abzuwaschen und zwischen die Laken zu steigen. Ich fühlte mich ein wenig steif, als wir heute mit den Stämmen hantierten." Ich dachte daran, wie steif der Stamm zwischen seinen Beinen geworden war, während ich ihn bearbeitet hatte. Ich war mir sicher, dass er diese Dinge mit Absicht sagte. "Ich hoffe, ich werde heute Abend nicht zu steif. Hoffentlich trifft die Dusche die richtigen Stellen, um das zu verhindern. Es wird sich so gut anfühlen, einfach ins Bett zu fallen und sich zu entladen." Ich dachte daran, dass ich ihn nirgendwo lieber hätte, als auf seinem Bett zu liegen und eine Ladung direkt in meinen wartenden Mund zu bekommen.


 


"Ich bin auch ziemlich müde", sagte ich, als ich ebenfalls vom Tisch aufstand. "Der Job, auf den du uns geschickt hast, war viel länger und härter, als ich dachte. I...."


 


"War es zu viel für dich?", warf mein Onkel ein. Er hatte einen enttäuschten Gesichtsausdruck, der mir sagte, dass er sich nicht wundern würde, wenn ich zu lahm wäre, um meine Aufgaben zu erledigen.


 


"Nein ... nein, es war nicht zu viel für mich. Ich wollte gerade sagen, dass es anfangs viel schwieriger war, als ich erwartet hatte, aber als Eric mir gezeigt hatte, wie man es richtig macht, fand ich, dass ich es schaffen konnte. Als wir erst einmal angefangen hatten, hatte ich richtig Spaß daran, und dann, nun ja, ich glaube, am Ende ging alles gut aus."


 


"Hm", sagte mein Onkel mit einem unverbindlichen Achselzucken. "Na ja, du musst nur auf Eric hören und tun, was er dir sagt, dann klappt das schon."


 


"Ja, Sir. Ich werde genau das tun, was er mir sagt." Ich war gespannt, was er mir als nächstes sagen würde! "Und danke, Ma'am", sagte ich und wandte mich an meine Tante. "Das Abendessen war köstlich."


 


"Oh, gern geschehen, Joey. Und jetzt gib mir eine Umarmung, bevor du gehst." Ich ging zum Stuhl meiner Tante hinüber und beugte mich zu ihr hinunter, um sie zu umarmen. Sie schlang ihre Arme um meinen Rücken und hielt mich fest, bevor sie mir einen Kuss auf die Wange gab und mich losließ. Als ich mich entfernte, ging Eric zur Tür und ich folgte ihm dicht auf den Fersen. Er machte sich auf den Weg zur Schlafbaracke, und ich hatte keine andere Wahl, als gemütlich neben ihm herzuschlendern. Am liebsten wäre ich losgestürmt, um so schnell wie möglich mit ihm allein zu sein. Aber Eric ließ sich Zeit und schlenderte gemächlich über den Hof, der die Gebäude trennte. Schließlich öffnete er die Tür zur Schlafbaracke und ich hörte, wie er sie abschloss, nachdem ich an ihm vorbeigegangen war.


 


"Hast du noch Hunger, Kleiner?", fragte er, während er begann, sein Hemd aufzuknöpfen, während er den langen Raum hinunterging.


 


"Nein, ich habe eigentlich schon ziemlich viel gegessen. Genau wie du gesagt hast, dass ich es sollte."


 


"Ich weiß. Das habe ich bemerkt. Nein, das habe ich nicht gemeint. Ich meinte, ob du immer noch Hunger auf mehr davon hast." Er drehte sich zu mir um, öffnete schnell seine Jeans und holte seinen massiven Schwanz heraus.


 


"Ja....Jaaa", sagte ich, während ich wie in Trance auf diesen wunderschönen Schwanz starrte. In gewisser Weise wusste ich in meinem Herzen, dass ich bereits unter seinem magnetischen Bann stand.


 


"Gut", sagte er mit einem Lächeln, während er hypnotisch mit seinem Schwanz vor mir herumfuchtelte, "denn ich werde dafür sorgen, dass du heute Nacht deinen gerechten Anteil bekommst. Jetzt geh auf die Knie und gib ihm einen kleinen Kuss." Gehorsam ließ ich mich auf die Knie fallen und beugte mich vor, um meine Lippen direkt auf die Spitze dieses herrlichen Stücks Fleisch zu legen. Es fühlte sich so warm und weich unter meinen Lippen an, als ich sie zusammenpresste und liebevoll an seinem tropfenden Loch knabberte.


 


"Mmmmm, das ist schön", sagte er, als er sein Hemd auszog. Ich ließ meine Lippen über den großen Knubbel gleiten und begann zu saugen. Ich war begierig darauf, meinen nächsten Schluck Sperma zu bekommen, und hätte bereitwillig mitten im Zimmer weitergemacht, wenn er mich nicht aufgehalten hätte.


 


"Jetzt hab noch etwas Geduld", sagte er, als er seinen schweren Schwanz zwischen meinen saugenden Lippen herauszog. "Lass uns duschen gehen." 


 





Kapitel 2: Heiße Wasserstrahlen


 


 


Ich folgte ihm eifrig in den Raum gegenüber den Duschen und sah zu, wie er einen der Schränke öffnete und seine schmutzige Kleidung in einen Wäschekorb warf. Er ließ die Tür offen, schnappte sich ein paar saubere Handtücher und trat in den Duschbereich, während ich mir schnell die Kleider vom Leib riss und sie ebenfalls in den Wäschekorb warf. Er drehte die beiden Duschköpfe nebeneinander an der Wand auf, und ich ging langsam über den kühlen Fliesenboden auf ihn zu. Er stand außerhalb des Strahls und beobachtete mich mit einem verschmitzten Blick, bis das Wasser warm genug geworden war, dann trat er unter den anderen Duschkopf.


 


"Oh ja, das fühlt sich gut an", sagte er, während er seinen Kopf direkt unter die Gischt hielt und sich mit den Händen an der Wand hinter der Düse abstützte. Ich stand einfach nur da und starrte auf seinen beeindruckenden männlichen Körper, während das Wasser in glitzernden Rinnsalen über seine schlanke, muskulöse Gestalt lief. Oh Mann, er war ein absoluter Gott. Ich hätte ihn den ganzen Tag lang anstarren können und wäre nicht müde geworden.


 


"Komm schon, Kid", sagte er, als er mich von seinem starken Bizeps aus ansah, "wasch dir den Dreck und den Schweiß ab." Ich stellte mich neben ihn unter den Duschkopf und spürte das wohlige Gefühl, als die heißen Wasserstrahlen über mich herabstürzten. Ich kippte mit dem Gesicht in die treibenden Kügelchen und ließ sie die Sorgen des Tages wegspülen. Dampfwolken umgaben uns, und ich spürte, wie der Stress und die Anspannung des harten Arbeitstages von meinem Körper abzufallen schienen und in den Abfluss zu meinen Füßen flossen.
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